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Leipzig 4./5. Dezember 2003: 

Tagung "Musikerbriefe als Spiegel überregionaler Kul­

turbeziehungen in Mittel- und Osteuropa" 

von Eva Szoradova 
Die Internationale musikwissenschaftliche Konferenz "Musiker­
briefe als Spiegel überregionaler Kulturbeziehungen in Mittel­
und Osteuropa" präsentierte die Ergebnisse eines internationa­
len Projekts, das am Institut für Musikwissenschaft an der Uni­
versität in Leipzig unter der Ägide von Prof. Helmut Loos be­
arbeitet wurde. Das Ziel des Projekts mit dem Titel Editionen 
von Musikerbriefen in Mittel- und Osteuropa ist die Herausga­
be einer kritischen wissenschaftlichen Edition von Briefen bedeu­
tender Musiker bzw. des Briefwechsels von Persönlichkeiten des 
Musiklebens, mit einem umfassenden kritischen Kommentar, wo­
bei diese Edition die überregionalen Kulturbeziehungen in Euro­
pa dokumentieren soll. Die Dezemberkonferenz war im Rahmen 
des genannten Projekts bereits die zweite Begegnung der Bear­
beiter. Das erste Treffen fand am 2.-3. Juli 2001 in Chemnitz 
statt. Hier wurden Hauptgrundsätze der editorischen Bearbei­
tung festgelegt. Die Beteiligten bearbeiteten eine repräsentative 
Briefgruppe in dem festgelegten Umfang aufgrund der Empfeh­
lungen und Erfahrungen aus realisierten editorischen Arbeiten, 
die in den "Richtlinien - Empfehlungen zur Edition von Musiker­
briefen " (Mainz, Akademie der Wissenschaften und der Literatur, 
1997) formuliert waren. . 
In den vorgetragenen Beiträgen ging es um keine neuen bzw. 
grundsätzlichen Informationen und es verband sie zumeist auch 
keine gleichartige Problemstellung. Die Aufgabe aller war es je­
doch, im Einklang mit dem Hauptziel des Projekts, die mehr oder 
weniger intensiven Beziehungen und die Verbindung der Musiker 
der einzelnen ost- und südosteuropäischen Länder mit der west­
europäischen Musikkultur zu dokumentieren. 
Melita Milin, Belgrad (Serbien/Montenegro): "Die Korre­
spondenz zwischen Josip Slavenski und Ludwig Strecker". Der 
im Slavenski-Archiv in Belgrad aufbewahrte umfangreiche Brief­
wechsel zwischen dem jugoslawischen Komponisten Josip Slaven­
ski und den Vertretern des Musikverlags Schott's Söhne (Ludwig 
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und Willy Strecker) in Mainz umfasst 108 Einheiten. Die Ge­
brüder Strecker lernten Slavenski 1926 in Paris kennen und von 
diesem Jahr datiert ihr gemeinsamer Briefwechsel (vorwiegend 
mit Ludwig Strecker), der bis 1952 dauerte. 
Nadezda Mosusova, Belgrad (SerbienjMontenegro): "Die 
Korrespondenz zwischen Peter Konjovich und Zdenek Chala­
bala. Schicksal der Oper Kostana". Vor dem Hintergrund des 
Briefwechsels zwischen dem serbischen Komponisten Peter Kon­
jovich und Zdenek Chalabala, einem der bedeutendsten tschechi­
schen Dirigenten, wickelt sich das Schicksal von Konjovichs Oper 
Kostana ab. Der Briefwechsel besteht aus knapp hundert Briefen 
aus den Jahren 19321940 
Primos Kuret, Ljubljana jLaibachj (Slowenien): "Briefe Lu­
cijan Marija Skerianc (Ljubljana) - Joseph Marx (Wien)". Die en­
ge menschliche und berufliche Verwandtschaft des slowenischen 
Komponisten Lucijan Marija Skerjanc (19001973) und des öster­
reichischen Komponisten Joseph Marx (18821964) dokumentiert 
der erhaltene Briefwechsel, der in der Österreichischen National­
bibliothek in Wien aufbewahrt ist. 
Ferenc Laszl6, KolozsvarjKlausenburgj (Rumänien): "Con­
stantin Brailoius Briefe an Bela Bart6k". Die Kontakte zwi­
schen Bela Bart6k und dem rumänischen Komponisten Constan­
tin Brailoius werden in 76 Briefen dokumentiert. Bart6k hatte 
eine enge Beziehung zur rumänischen Musik. Aus den Briefen 
kann man viele wertvolle Informationen über rumänische Kom­
ponisten und Persönlichkeiten der rumänischen Musik erfahren. 
Laszl6 Vikarius, Budapest (Ungarn): "Briefwechsel zwischen 
Bart6k und der Universal Edition". Der Hauptverleger des musi­
kalischen Werks von Bela Bart6k war der Wiener Verlag Univer­
sal Edition. Dieser schloss mit dem Komponisten einen Vertrag 
im Jahr 1918, als auch der beiderseitige intensive Briefwechsel 
begann, der bis 1938 dauerte. Man kann sagen, dass dieser Brief­
wechsel, neben den eigentlichen musikalischen Quellen, das wich­
tigste Dokument seiner Kompositionstätigkeit ist. 
Eva Sz6radova, Nitra (Slowakei): "Briefe des Musikverlags 
Breitkopf & Härtel in der Musiksammlung von Johann Nepomuk 
Batka". In der umfangreichen Briefsammlung aus dem Nachlass 
Johann Batkas , die knapp 10 000 Einheiten umfasst, befinden 
sich auch fast einhundert, aus den Jahren 1900-1917 stammende, 
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Briefe des Leipziger Verlags Breitkopf & Härtel an Johann Batka. 
Bis auf einige Ausnahmen betreffen alle eines der größten Pro­
jekte dieses Verlags die kritische Gesamtausgabe Franz Liszts, 
an der Johann Batka als externer Mitarbeiter teil hatte. 
Jana Lengova, Bratislava (Slowakei): "Briefe Hans Richters 
in der Musiksamrnlung von Johann Nepomuk Batka". In der 
Sammlung Johann Batkas befindet sich unter anderem die um­
fangreiche Korrespondenz (570 Briefe) eines der größten Wag­
nerdirigenten des 19. Jahrhunderts Hans Richters (18431916). 
Der Briefwechsel mit Johann Batka, der aus den Jahren 18711916 
stammt, ist der Spiegel einer engen Freundschaft und des gemein­
samen Interesses für Musik, besonders für die Werke Wagners und 
Liszts. 
Luba Kyanovska, Lwiw jLembergj (Ukraine): "Briefe von 
Wassyl Barvins'kyj aus Prag als Spiegel des Musiklebens vor dem 
Ersten Welkrieg (19051914)". Eine der bedeutendsten Persönlich­
keiten der ukrainischen Musikkultur der ersten Hälfte des 20. 
Jahrhunderts war der Komponist, Pianist, Pädagoge und Mu­
sikwissenschaftler Wassyl Barvins'kyj (18881963). Barvins'kyjs 
Briefe, etwa 400, sind vorwiegend an seinen Vater Alexander ge­
richtet. Sie befinden sich im Privatarchiv der Familie, aber auch 
in staatlichen Sammlungen. 
Elena Sinkewitsch, Kiew (Ukraine): "Mykola Lyssenko. 
Briefe aus Leipzig". Eine weitere zentrale Gestalt der ukraini­
schen Musik war der Komponist, Pianist und Dirigent Mykola 
Lyssenko. Er war der Begründer der ukrainischen Komponisten­
schule und widmete auch dem Sammeln ukrainischer Volkslieder 
großes Augenmerk. Von 1867 an studierte er in Leipzig am Kon­
servatorium. Erhalten sind Lyssenkos Briefe aus dieser zweijähri­
gen Zeit in Leipzig, adressiert an seine Eltern. 
Marianna Kopytsa, Kiew (Ukraine): "Der Briefwechsel zwi­
schen Boris Lyatoschinski und Reinhold Moritzewitsch Glier". R. 
M. Glier (18741956) und den ukrainischen Komponisten Boris 
Lyatoschinski (18951968) verband eine fast 40-jährige Freund­
schaft und Lehrer-Schüler-Beziehung. In den Jahren 19131920 
wirkte Glier am Konservatorium in Kiew, nach seinem Weggang 
nach Moskau begann der schriftliche Kontakt mit Lyatoschinski. 
Jana Vojteskova, Prag (Tschechien): "Briefwechsel Josef Suk 
und Oskar Nedbal" . Der Briefwechsel zwischen dem tschechischen 
309 
Komponisten und Violinist Josef Suk (1~741935) und dem tsche­
chischen Dirigenten, Komponisten und Bratscher Oskar Nedbal 
(18741930) spiegelt die enge Verknüpfung des Musiklebens Prags 
und Wiens wider. Auch wenn Suk und Nedbal Altersgenossen wa­
ren und eine gewisse Zeit beruflich eng verbunden waren, trennte 
sie das Leben und der weitere berufliche Weg. Nach 14 Jahren ge­
meinsamen Wirkens im Böhmischen Streichquartett ging Nedbal 
nach Wien, wo er in den Jahren 19061918 das Wiener Tonkünst­
lerorchester dirigierte. Nedbal machte sich um die Aufführung 
der Werke tschechischer Komponisten in Wien verdient, dar­
unter auch Suks sinfonische Dichtung Pohadka leta (Ein Som­
mermärchen) 1910. Der überwiegende Teil des erhaltenen Brief­
wechsels (erhalten sind nur Suks Briefe an Nedbal) stammt aus 
den Jahren 19101914. 
Lenka Krupkova, Olomouc/Olmütz/ (Tschechien): "Vftezs­
lav Novaks Korrespondenz mit ausländischen Verlagen". Vftezs­
lav Novak (18701949) war einer der besten Schüler von An­
tonfn Dvonik und gehörte zu den bekanntesten Komponisten 
Österreich-Ungarns. Im Archiv der Wiener Stadt- und Landes­
bibliothek in Wien befindet sich die wertvolle Korrespondenz 
V. Novaks mit dem Wiener Verlag Universal Edition. Aus den 
Jahren 19101935)sind 225 Briefe erhalten, in denen sich sowohl 
der Anstieg des Ruhmes V. Novaks, aber anschließend auch das 
schwindende Interesse an seinem Werk und seiner Person wider­
spiegelt. 
Mikulas Bek, Brünn /Brno/ (Tschechien ): "Der Weg eines 
Brünners von Prag nach Wien. J anaceks Jenufa im Licht der Kor­
respondenz der Universal-Edition Wien an den Komponisten in 
Jahren 19161918". Die schwierigen Prozesse und Probleme, die 
die Wiener Premiere der Oper Jenufa (1918) von Leos Janacek 
(18541828) begleiteten, aber auch weitere Umstände um die Her­
ausgabe seiner Werke spiegeln sich in den 62 erhaltenen Briefen 
des Verlags Universal Edition an den Komponisten. 
Vlasta Reitterer, Wien (Österreich): "Alois Haba und Slav­
ko Osterc. Briefwechsel 19311940". Ein Ausdruck der engen Ver­
bundenheit der tschechischen und jugoslawischen Musik ist der 
Briefwechsel (55 Briefe) zwischen dem tschechischen Komponis­
ten Alois Haba (18931973) und dem slowenischen Komponis­
ten Slavko Osterc (18951941). Der Briefwechsel aus den Jahren 
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19311940 ist im Nationalmuseum in Prag Museum der tsche­
chischen Musik (Briefe Osterc" an Haba) und in der Nationalen 
und Universitätsbibliothek in Ljubljana (Briefe Habas an Osterc) 
erhalten. 
Malgorzata Perkowska-Waszek, Krakau (Polen): "The let­
ters of 1. J. Paderewski as a source of knowledge concerning the 
cultural relationships of Europe" . Von den 317 Briefen des polni­
schen Klaviervirtuosen, Komponisten und Politikers Ignacy J an 
Paderewski waren 117 an seinen Vater und 200 Briefe an Hele­
na G6rska adressiert, die später seine Ehefrau wurde. Der Brief­
wechsel ist ein Zeugnis für die reichen und intensiven Kontakte 
Paderewskis mit mehreren Persönlichkeiten in Europa (Berlin, 
Wien, Paris, Kiew) und den USA. 
Malgorzata J anicka-Slysz, Krakau (Polen): "Letters of Gra­
zyna Bacewicz and Vytautas Bacevicius". Aus· dem polnisch­
litauischen Milieu stammt das Geschwisterpaar - die polni­
sche Violinist in Grazyna Bacewicz (1909-1969) und der litaui­
sche Komponist, Pianist und Pädagoge Vytautas Bacevicius 
(19051970). V. Bacevicius ging nach dem Zweiten Weltkrieg nach 
Südamerika, dann in die USA, wo er bis zu seinem Tode blieb. Es 
haben sich mehr als 1600 Briefe Bacevicius' an seine Familie und 
Freunde erhalten. Überliefert sind auch die Briefe von Grazyna 
Bacewicz an ihren Bruder. 
Jurate Burokaite, Vilnius (Litauen): Briefe von "M. K. 
Ciurlionis und anderen Musikern aus Leipzig und Berlin nach 
Litauen (19201940)". Der Litauer M. K. Ciurlionis (geb. 1875) 
bildete sich nach dem Studium in Warschau am Konservatori­, 
um in Leipzig (19011902) weiter, wo er gleichzeitig Verbreiter 
und Propagandist der litauischen Musik wurde. Erhalten ist der 
Briefwechsel Ciurlionis aus seiner Leipziger Studienzeit. Außer 
Ciurlionis' Briefen ist der Briefwechsel einiger litauischer Stu­
denten, die am Leipziger Konservatorium studierten, bekannt. 
Vita Lindenberga, Riga (Lettland): "Jazep Vitols (Wihtol) 
Briefe aus Riga, Lübeck, Danzig an Irene Narvaite (19401947)". 
Einer der Begründer der lettischen professionellen Musikkultur 
war der Komponist und Pädagoge Jazep Vitols. Er wirkte 32 
Jahre am Konservatorium in Sankt Petersburg und erzog viele 
Komponisten. Fast alle seine Werke wurden in Leipzig heraus­
gegeben. In seinem Nachlass fand sich ein reicher Briefwechsel, 
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in dessen Rahmen sind 47 Briefe an seine Studenten aus Riga, 
Danzig, Lübeck aus den Jahren 19401947 besonders interessant ­
d. h., aus der Zeit, als er durch die Sowjetmacht verfolgt wurde. 
Inhalt und Aussagewert der Briefe bzw. der Briefgruppen, die 
von den Vortragenden in ihren Kommentaren präsentiert wur­
den, sind unterschiedlich. Sie sind oftmals eine unschätzbare Er­
kenntnisquelle zur Genese einzelner Kompositionen, aber auch 
eines großen Teils des Werkes eines Komponisten. Manche Brief­
gruppen sind in ihrem Inhalt heterogen und durch ihren gemein­
samen Adressaten verbunden, oder es handelt sich um einen 
mehrjährigen Briefwechsel zwischen zwei Personen. Dieser Typ 
des Briefwechsels hält nicht nur kleine Details aus dem Leben, 
Schaffen und Wirken der Komponisten, Interpreten, Dirigenten 
fest, sondern auf seiner Grundlage können die Entwicklungspha­
sen einzelner Persönlichkeiten erfasst werden. Ein anderer Brief­
typ betraf konkrete und allgemeine musikästhetische, interpre­
tatorische, philosophische und andere Probleme. Viele Referate 
dokumentierten mehrere gemeinsame Entwicklungszüge der Na­
tionalmusik in der ersten Hälfte des 20. Jahrhunderts. Infolge des 
Fehlens der heimischen beruflichen Musikausbildung resonierte 
in mehreren Referaten vielfach die Problematik der Beziehun­
gen zu großen Persönlichkeiten der europäischen Musik auf der 
Basis des Erwerbs der musikalischen Bildung. Viele Persönlich­
keiten der ost- bzw. südost europäischen nationalen Musikkultu­
ren knüpften während ihres Studiums in Leipzig, Berlin, Wien 
oder Prag feste und aufrichtige menschliche und professionelle 
Freundschaften, deren Tiefe und Charakter der bis heute erhal­
tene Briefwechsel wiedergibt. Abschließend kann man sagen, dass 
die Konferenz ein Beitrag nicht nur für die Vortragenden selbst 
war. Stellt doch die Schlussphase des Projekts die Realisierung 
der elektronischen Ausgabe aller editierten Briefe mit ausführ­
lichen Kommentaren dar. Und diese Publikationsausgabe wird 
gewiss nicht nur jene interessieren, die sich mit den Beziehungen 
zwischen den europäischen Musikkulturen beschäftigen. 
312 
